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Schweizer Geschichte fand im 20. Jahrhun-
dert nicht nur innerhalb der nationalen Lan-
desgrenzen statt, sondern war mit jenen Tei-
len der Welt verbunden, die zuvor von euro-
päischen Mächten kolonisiert worden waren.
Von dieser These geht Lukas Meier in seinem
Buch aus, das auf einer an der Universität Ba-
sel entständenen Dissertation beruht. Er fragt
darin nach dem Zusammenwirken von afri-
kanischer Dekolonisation und Schweizer Ge-
sundheitswissenschaften seit den 1940er Jah-
ren und untersucht - im Sinne einer totoiro
croisée - die historische Bedingtheit und Ver-
änderbarkeit der sich daraus ergebenden Ver-
flechtungen.

Im Zentrum der Studie stehen das 1943
in Basel gegründete Schweizerische Tropen-
institut und seine beiden Forschungsstatio-
nen auf dem afrikanischen Kontinent. Das
sind zum einen das Centre Suissede Recher-
ches Scientifques en Côte d’Ivoire in Adio-
podoumé, nahe der ivorischen Hauptstadt
Abidjan, sowie ein über die Jahrzehnte zum
Forschungs- und Entwicklungshilfezentrum
ausgebautes Labor in Ifakara im tansanischen
Ulanga District. Den Einbezug zweier Fallbei-
spiele nutzt Meier, um ein differenziertes Bild
der afrikanischen Dekolonisation zu zeich-
nen. In sieben Kapiteln führt die Studie chro-
nologisch von den 1940er Jahren bis dicht an
die Gegenwart heran. Nachdem Meier in ei-
nem ersten Schritt auf die zunehmende Be-
deutung wissenschaftlicher Expertise im fran-
zösischen und britischen Spätkolonialismus
eingeht, konzentriert er sich im zweiten Kapi-
tel auf die Geschichte der Tropenwissenschaf-
ten in der Schweiz sowie auf die Gründung
der beiden von ihm untersuchten Schwei-
zer Forschungsstationen in West- und Ostafri-
ka. Dabei wird deutlich, dass das Schweize-
rische Tropeninstitut von Beginn weg inner-
halb eines imperialen und kolonialen Netz-
werkes agierte. Das 1951 gegründete Labor
in Côte d’Ivoire war Teil eines französischen
Forschungszentrums, des Office de la Recher-

che Scientifique et Technique Outre-Mer (OR-
STOM). Der Spielraum für die Schweizer For-
schenden blieb aufgrund der starken franzö-
sischen Präsenz gering, und sie beschränk-
ten sich in den ersten Jahren vor allem auf
das Sammeln von Proben für das Tropeninsti-
tut in Basel. Im tansanischen Fall wirkten die
Schweizer Aktivitäten hingegen schon bald
nach der Gründung im Jahr 1957 auf das di-
rekte soziale Umfeld des Labors ein. In den
folgenden Jahrzehnten verstärkte sich die Ver-
schränkung von Gesundheitswissenschaften
und Sozialpolitik unter dem Paradigma der
Entwicklungshilfe weiter. Das Tropeninstitut
kooperierte dabei eng mit den tansanischen
Behörden, für die der Ausbau des ländlichen
Gesundheitswesens nach der Unabhängigkeit
grosse Relevanz hatte. Die in Tansania ge-
machten Erfahrungen prägten die dort tätigen
Schweizer Wissenschaftler, die später mit ih-
rem sozialmedizinischen Wissen die schwei-
zerische Entwicklungs- und Gesundheitspoli-
tik beeinflussten.

Während im tansanischen Beispiel der For-
schungsalltag und die dabei ausgetragenen
Konflikte gut greifbar werden, bleibt die Be-
schreibung der Praktiken im Schweizer La-
bor in Côte d’Ivoire eher an der Oberfläche.
Als Teil des französischen Forschungsinsti-
tuts funktionierte dieses gemäss Meier auch
nach der politischen Unabhängigkeit des Lan-
des weitgehend losgelöst von seiner loka-
len Umgebung. Ein stärker alltaggeschichtli-
cher Zugang hätte hier aber womöglich in-
teressante Einblicke in das Funktionieren ei-
ner solchen europäischen Exklave geben kön-
nen. Die spannendste Analyse zur Schwei-
zer Forschungstätigkeit in Côte d’Ivoire lie-
fert ein Teilkapitel zu Nestlé. Das Unterneh-
men forschte während der 1960er und 70er
Jahre in Côte d’Ivoire zum Thema Mangeler-
nährung und schuf sich dabei einen zu sei-
nen Produkten passenden Untersuchungsge-
genstand: den unterernährten afrikanischen
Landbewohner.

Die Stärke von Meiers Studie liegt in der
Art und Weise, in der sie Verflechtungen
und ihre Auswirkungen auf verschiedenen
Ebenen nachzeichnet. In der Schweiz prägte
der Gründer und langjährige Leiter des Tro-
peninstituts, Rudolf Geigy, mit seinen Kon-
takten zur Schweizer Pharmaindustrie und
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zum Bundesrat die Aktivitäten des Instituts.
Aber auch im afrikanischen Kontext waren
die Schweizer Forschungsaktivitäten eng mit
Wirtschaft und Politik verknüpft. Mit die-
ser Feststellung distanziert sich Meier expli-
zit von Post-Development-Ansätzen, die in
der Entwicklungsidee einen machtvollen, ge-
gen die Dritte Welt gerichteten Kontrollap-
parat des Westens sehen. Er betont vielmehr
die Wichtigkeit, welche die Entwicklungsidee
auch für afrikanische Akteure hatte, und be-
tont, dass die Schweizer Forschenden stark
auf das Wissen von lokalen Mitarbeitenden
angewiesen -ja ihnen teilweise regelrecht aus-
geliefert waren. Auf mikrohistorischer Ebene
zeigt Meier eindrücklich, wie Afrikaner und
Schweizer jeweils versuchten, die antizipier-
ten Erwartungen der Gegenseite zu erfüllen.

Weniger überzeugend ist Meiers Bestreben,
eine schweizerische Besonderheit im kolo-
nialen und postkolonialen Afrika ausmachen
zu wollen. Wenn er beispielsweise schreibt,
dass sich die Schweiz am Vorabend der afri-
kanischen Unabhängigkeit als «key player
in the continent’s development aspirations»
(S. 178) habe positionieren können, drängt
sich die Frage auf, inwiefern hier vor allem
Schweizer Selbstwahrnehmungen wiederge-
geben werden. Unnötig erschwert wird die
Lektüre durch die Verwendung unzähliger
Abkürzungen für Institutionen und Funktio-
nen.

Über das gesamte Werk hinweg gesehen
gelingt es Meier, an konkreten Beispielen auf
anregende Weise globale Verflechtung zu be-
schreiben. Wissenschaftliehe Forschung wäh-
rend der Dekolonisation wird dabei als kom-
plexer Aushandlungsprozess greifbar, der
sich je nach Kontext sehr unterschiedlich ge-
stalten konnte. Damit ist die Studie nicht nur
ein gelungener Beitrag zu einer Globalge-
schichte der Schweiz im 20. Jahrhundert, son-
dern bietet auch wertvolle Einblicke in die
Geschichte der Gesundheitswissenschaften in
Afrika.
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